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und „Brautmaiglöckchen“ feil, die reißenden Abſatz fanden. An 
ber Charlottenburger Chauſſee bildeten dichte Menſchenmaſſen — 
ele Zuſchauer hatten ſich mit Stühlen und Bänken verſehen 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sonnabend den 26. Mai 1668. 


Die Vermählungsfeierlichteiten am Kaiſerlichen 
Hofe. 


Im goldigen Schimmer der Frühlingsſonne lag geſtern 
Vormittag das Charlottenburger Schloß, von deſſen Kuppel die 
Jurpurſtandarte weithin ſichtbar wehte. Schon von früher Stunde 
M war die Stadt, deren Häuſer geflaggt hatten und mit Maſten 
geſchmückt waren, von einem feſtlichen 
enſchengewühl durchwogt. Auf den Straßen wurden Erinnerungs⸗ 
Ätter mit den Bildniſſen des Prinzen Heinrich und der Prin⸗ 
Frauen boten duftige Veilchenſträußchen 


— 


> Spalier. Die Charlottenburger Pferdebahnwagen wurden 
Nenuic geſtürmt und waren bis zum Verdeck hinauf zum Er⸗ 
rücken gefüllt. Ein mehrreihiger, unabſehbarer Corſo von ele⸗ 


anten Equipagen, von Droſchken und Kremſern bis zu den 


luſcheinbarſten Gefährten bewegte ſich durch das Brandenburger 
‚dor nach dem Charlottenburger Schlofje hinaus. Die polizei⸗ 
ichen Maßregeln waren in ganz vorzüglicher Weiſe getroffen, 


bo daß die Ordnung überall aufrecht gehalten wurde, obwohl 


as Publikum bis in die Nähe des Schloſſes zugelaſſen war. 
ls einer der erſten Gäſte fuhr, nach dem Bericht des „B. B. C.“ 


ez nach elf Uhr Prinz Albrecht in einem geſchloſſenen Wagen 
bor. Die Kronprinzeſſin in Weiß und Goldbrokat, mit einem 


ladem in den Haaren, langte gleichfalls in einem geſchloſſenen 
agen an und erwiderte die lebhafte Begrüßung des Publikums 
Mt wiederholter Neigung des Kopfes. Unmittelbar darauf folg⸗ 
en in einem Wagen mit ihrer Bonne die vier Knaben des 
konprinzlichen Paares in weißen Kleidchen mit weißen Stroh⸗ 
ten und blauen Bändern. Die vier blonden Cherubsköpfe 
en ganz allerliebſt aus und die kleinen Prinzen blickten mit 


hren friſchen, roſigen Geſichtchen munter und helläugig aus dem 


uſter des Wagens. Aus Berlin wurde um elfeinhalb Uhr die 
Stone für die hohe Braut in eine Königliche Staatskutſche ge⸗ 
u fl, welche von einer Gardes du Corps⸗Escorte begleitet war. 
N dem Staatswagen ſaßen zwei oberſte Hofchargen, von denen 
900 eine die Krone auf einem ſeidenen Kiſſen hielt. Stürmiſche 
ynbelzufe verkündeten einige Minuten nach halb elf Uhr die 
ſuckunft des Bräutigams, des Prinzen Heinrich. Prinz Heinrich 
in einem von vier Rappen gezogenen offenen Wagen, 


Velen ein Spitzreiter vorausſprengte, in Marine⸗Uniform und 
hie imaſter zur Linken des Kronprinzen Wilhelm, welcher an 


eſem Tage die Offiziers⸗Uniform des Seebataillons trug. Prinz 
rich grüßte lächelnd nach allen Seiten, die Hand an den 


N Inn majtet legend. Der Prinz von Wales erſchien mit dem bei 


M Ehrendienſt verſehenden General von Alben in einem offe⸗ 
Nudel wagen Ferner ſahen wir den Großfürſten Sergius von 
ih land vorfahren, die ruſſiſche Feldmütze auf dem Kopfe. Eine 

Imifche Ovation bereitete das Publikum dem Grafen Moltke, 

er ganz allein in einem einfachen Wagen anlangte. Der 


ö zugliſche Botſchafter ſaß in einer beſonders glänzenden Caroſſe, 


N en Diener in ihren Puderperrücken und reich galonnirter 
Auer Livrée, einen ſilberknaufigen Stock in der Hand, alle 
deten auf ſich lenkten. Auf dem ſilbernen Wappenſchild des 
ßen Kutſcherbockes prangte die Inſchrift: „La force en haut.“ 


Von Robert von Hagen. 


Nachdruck verboten. 
Vom künftigen Admiral der deutſchen Flotte, vom Prinzen 


danch deſſen Lebensſchiff im Hafen der Ehe Station gemacht, 


ins dann mit goldner Ladung wieder weiter hinauszuſteuern 

5 brauſende Meer des Lebens, — von ihm ſoll dieſe kleine 

zählung handeln, deren Inhalt als authentiſch verbürgt iſt. 
* * 


x * 
Es war im Jahre 18 .. — 


dais das ruſſiſche Huſarenregiment „Iſum“, No. 11, ſtand da⸗ 


in Jvanovka, Gouvernement Tambow. Der Oberſt die⸗ 


An erkannt ſchneidigſten Cavallerie-Regiments der ruſſiſchen 


ſutget Graf Jourkiewitſch, war ſoeben mit demſelben nach 
ir ehabter Revue vor dem Großfürſten Sergius Alexandro⸗ 
N in's Quartier eingerückt, und zwar wie es ſchien, in 
t ungnädiger Laune. 

„Die Herrn Offiziere!“ — — — 

„Das Regiment hat ver — teufelt ſchlecht exerzirt“ — fo 


die un er zu wettern, „und insbeſondere hat ſich diesbezüglich 
Lardlerte Escadron, — ja, ja, Ihre Escadron meine ich, Herr 

on Suroff, — alſo die vierte Escadron — hervorgethan. 
Reine 


Richtung — kein Alignement! Gleich Buſchmännern, 


doc Sottentotten defilirten Ihre Leute an Seiner kaiſerlichen 


1 beiverbei ſein allerhöchſtes Mißfallen erregend. A propos, 
Ihr. ißt doch gleich der rechte Flügelmann des erſten Zuges 
der Escadron?“ 
„Es iſt der Unteroffizier Panel 
ein „Ah, — alſo wie ſein Name beiläufig ſchon beſagt, — ſo 
halber Deutſcher — ein Kurländer - wie?“ 
betreuen Herr Obriſt, — gebürtig aus Mitau, Seiner Maj. 
nd dem Gouvernement Kurland. Ein tüchtiger Unteroffizier 
Prächtiger Rekrutenabrichter.“ 
„Ich habe Sie nicht um einen Auszug ſeiner Conduiteliſte 


Es erſchienen noch die Großherzogin von Baden, die Prinzeſſin 
Friedrich Carl, Prinz Georg, Prinz Alexander. Um 12 Uhr 
begannen ſämmtliche Glocken zu läuten. Um ½1 Uhr, als das 
hohe Brautpaar in der Kapelle die Ringe wechſelte, erdröhnte 
eine Kanonenſalve. Zahlreiche Perſonen aus dem Publikum 
entblößten in dieſem Augenblicke dos Haupt. 

In der Kapelle leitete ein Largo von Haendel die Feier 
ein. Unter den Tönen desſelben nahmen die Herrſchaften Auf- 
ſtellung. Der Großherzog v. Heſſen führte J. M. die Kaiſerin, 
der Prinz v. Wales die Kronprinzeſſin und der Kronprinz die 
Großfürſtin Sergius von Rußland. Die Kaiferin-Mutter trat 
im ſchwarzen Wittwen⸗Gewand durch eine Seitenthür. J. Maj. 
die Kaiſerin trat auf dieſelbe mit einer tiefen Verbeugung zu 
und küßte ihr die Hand, ebenſo jede der eintretenden Fürſtlich⸗ 
keiten. Während darauf die Gemeinde das „Lobet den Herrn“ 
anſtimmte, trat Se. Majeſtät der Kaiſer in die Kapelle. Auch 
er verbeugte ſich vor der Kaiſerin⸗Mutter, um ihr die Hand zu 
küſſen. Dann nahm er neben ſeiner Gemahlin am Altare Platz. 
Der Kaiſer ſah bleich, aber ſonſt recht gut aus; insbeſondere 
zeigten ſeine Bewegungen keine auffallende Schwäche. 

Die Traurede des Oberhofpredigers Dr. Kögel hatte zum 
Text Joh. 14, 27: „Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden 
gebe ich euch.“ 

„Nach Tagen tiefer Trauer, banger Sorge, grüßt unſer 
Königshaus ein Maientag voll Glück und Glanz. Ihre Herzen, 
in innigſter Neigung einander zugehörig, werden vor Gottes 
Angeſicht den Bund mit Trauring und Treueſchwur beſiegeln. 
Mit vereinter Hand legen die beiden durchlauchtigſten Väter den 
Segen auf Ihr Haupt, der den Kindern Häuſer baut. Eine 
tiefbewegte Mutter zieht das Kind einer frühverklärten Schweſter 
als ihr eigenes an das Herz. 


Unſere Kaiſerin-Mutter iſt mitten im Leid der Verein⸗ 
ſamung voll Theilnahme für Ihr junges Glück, für das einſt 
der heimgegangene Kaiſer feine Hände ſegnend gefaltet hat. 
Und Englands Königin, jüngſt noch in dieſem Gotteshaus gegen⸗ 
wärtig, ſchließt heute, an ihrem Jahresfeſte, den Vermählungs⸗ 
tag ihrer Enkel in ihr Gebet. Von ſoviel Liebe und Treue 
getragen, von den Segenswünſchen der Geſchwiſter, Verwandten 
und Freunde umringt, ſelbſt heißen Dankes voll, — ſo treten 
Sie in dies erinnerungsreiche Heiligthum und empfangen vor 
demſelben Altar, an dem vor 40 Jahren unſer theurer Kaiſer 
ſein Konfirmationsbekenntniß ablegte, die gnadenreiche Zuſage 
des ewigen Friedensfürſten: „den Frieden laſſe ich euch, meinen 
Frieden gebe ich euch.“ 


Das Wort Friede iſt Ihnen, gnädigſte Prinzeſſin, ein ver⸗ 
trauter Klang; trägt doch Ihr Name die ſtete Erinnerung daran. 
Der Glaube iſt des Friedens theilhaftig und die Liebe bleibt 
ihres Weges gewiß, auch wenn es in dieſen Tagen einen Ab- 
ſchied gilt von einem geliebten Vater, von einem unausſprech⸗ 
lich theuren Grabe, von der trautgewohnten Umgebung der 
Heimath. Vertrauend blicken Sie zu Ihrem hohen Verlobten 
auf: „Dein Volk iſt mein Volk, dein Gott iſt mein Gott.“ 
Ueber alle irdiſchen Bande empor ruft die gegenwärtige Stunde 
Sie zu dem hin, der den Seinen verheißen hat: „Siehe, ich 
bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“, zu ihm, der 
in Tagen gemeinſam getragenen Leides Ihren Bund vertieft 


erſucht, Herr Escadronschef; — 
Mann hierher zitiren!“ 


Der „halbe Deutſche“, der „Kurländer“ kam aus der 


Front hervorgeritten. Er war ſo poſtirt geweſen, daß er jedes 
der mehr als laut geſprochenen Worte des Obriſten hatte ver⸗ 
nehmen müſſen. In der That, er war ein halber Deutſcher; 
nicht ob des Namens einzig, der heutzutage bei Nationalitäts⸗ 
unterſchieden gar wenig mehr in's Gewicht fällt, ſondern des 
Blutes halber, das mehr in deutſcher, als in ſlaviſch⸗ſklaviſcher 
Weiſe in ſeinen Adern rollte, und deshalb ſenkte er keineswegs 
den Blick vor ſeinem geſtrengen Commandeur, ſondern ſah ihm 
mit militäriſch gradem, freiem Blick in's Angeſicht, der Dinge 
harrend, die da kommen ſollten. * 


Das ſchien den Grafen Jourkiewitſch zu alteriren. 

„Hund, Du haſt die ganze Parade verdorben! — Beim 
Defiliren die Richtung verloren! Nicht Acht gegeben und be⸗ 
folgt, als ich Dir das Zeichen gab mehr zurückzubleiben, das 
Alignement einzuhalten.“ 


„Herr Obriſt, — der Herr Rittmeiſter Fürſt B. x 
hatte mir direkt anbefohlen, in raſcherem Tempo auszuſchreiten, 
um die Linie einzuhalten!“ 

„Du lügſt, Hundsfott!“ 

Kreidebleich werdend, erwiderte Peter P.. . . g, 
dem Braunen unter ſich krampfhaft die Schenkel gebend, daß 
dieſer ſich hoch aufbäumte. 

„Das bin ich nicht, Herr Obriſt, — bin kein Hundsfott! 
— bin eines ehrlichen deutſchen Vaters ehrlich Kind! — des 
Kaiſers aller Reußen treuer eidverpflichteter Kriegsmann und 
deſſen Unterthan, weil ich in ſeinen Landen von einer Ruſſin 
geboren ward!“ 

Des Grafen Jourkiewitſch Zorn ſchäumte über: 

„Major von Suroff!“ — rief er — „Sie haben recht ar⸗ 
tig wohldisciplinirte Leute erzogen. Das lob' ich mir! Ihr 


AL, Jahrg. 


hat, und der auch heute ſeinen Heilandsgruß wiederholt: „Friede 
ſei mit euch!“ 

„Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch.“ 
Das war derſelbe Spruch, der Ihnen, durchlauchtigſter Prinz, 
vor nun elf Jahren in der Oſterzeit drüben in der Schloßkapelle 
Berlins entgegentönte, als Sie Ihr Einſegnungsgelübde dar⸗ 
brachten und Sich zugleich zum Eintritt in jenen Beruf für 
alle die Wanderjahre rüſteten. Wieviel Reiſen auf den großen 
Waſſern, wieviel Arbeiten und Erlebniſſe, Gefahren und Be: 
währungen liegen zwiſchen jenem Tage und dem heutigen, ganz 
im Sinn und Segen des Seemannsſpruches, den Ihnen damals 
der 107. Pſalm mitgab: „Die des Herrn Werke erfahren haben 
und ſeine Wunder im Meer, ſie ſchrieen zum Herren in ihrer 
Noth und er ſtillte das Ungewitter. Er brachte ſie zu Lande 
nach ihrem Wunſch. Sie ſollen dem Herrn danken um ſeine 
Güte und um ſeine Wunder, die er an den Menſchenkindern 
thut.“ Die Waſſerwogen im Meer ſind groß, der Herr iſt 
größer in der Höhe, Wind und Wogen ſchilt und bedroht er: 
„Schweig' und verſtumme!“ So reicht er in Bild und Gleichniß 
die Erfüllung ſeines Wortes dar: „Den Frieden laſſe ich euch, 
meinen Frieden gebe ich euch.“ 

Vom Pfingſtfeſt kommen wir. War jene erſte Gemeinde 
ein Herz und eine Seele, wie ſollte nicht eine in Chriſto Jeſu 
geſchloſſene Ehe ein Friedensbund ſein! Wie Chriſtus geliebt 
hat die Gemeinde und ſich ſelbſt für ſie gegeben, ſo ſoll der 
Mann des Weibes Haupt ſein, ritterlich ſchonend und ſchützend, 
fürſorgend und fürbittend. Und wie die Gemeinde Chiſto unter⸗ 
than iſt, ſo das Weib des Mannes Herz, in Treue und Ver⸗ 
trauen, in Demuth und Sanftmuth, mit der Liebe, die voll 
Selbſtverleugnung Alles glaubt, hofft, duldet, trägt. 


In dem Namen verbunden, der über allen Namen iſt, Ge⸗ 
noſſen eines ewigen Reiches, das Gerechtigkeit, Friede und 
Freude im heiligen Geiſt iſt, Einer des Andern Glück, Troſt 
und Halt, ſo ziehen Sie Ihre Straße nach Gottes Rath, ſo er⸗ 
hebe ſich ihr Haus, eine Burg treuer Eintracht in den Wirr⸗ 
niſſen der Zeit, ein ſtiller Hafenort des Friedens, mit dem 
Ankerwurf des Gebetes hinab in den Grund der Ewigkeit, eine 
Zufluchtsſtätte leutſeliger Barmherzigkeit — je höher ragend, je 
weiter ſichtbar, um ſo vorbildlicher —, ein Heiligthum des gött⸗ 
lichen Wortes, wie Ihnen die Domgemeinde in dieſer Stunde 
die heilige Schrift überreicht für Ihren Hausaltar, in Tagen 
der Trübſal eine Schule des Glaubens kraft der Erfahrung: 
Jeſus giebt Frieden, nicht, wie die Welt giebt. 


Einen donnernden Salut wird hernach der Mund der Ge: 
ſchütze ſagen, in ein Hallelujah wird dieſe Feier austönen und 
Tauſende, zumal die Glieder der vaterländiſchen Flotte, jauchzen 
dieſem Ehren⸗ und Freudentage zu. Wie in dieſen Monaten 
betende Mittrauer und Mitſorge unſer Volk mit ſeinem Fürſten⸗ 
haus verband, ſo heute die Mitfreude und das Mitdanken. Das 
iſt der Kern und die Krone aller Segenswünſche über Sie: 
Gieb Ihnen Deinen Frieden, o Jeſu, Amen.“ 

Nach der Rede ſang der Chor einen Choral von Sullivan 
mit folgendem Text: „O göttlich Licht unſeres ewigen Vaters 
und unſeres himmliſchen, heil'gen und ſel'gen Jeſu des Heilands. 

Zu hoher Feier haſt Du uns geleitet; an heiliger Stätte 
hier wir ſagen Dank Dir. Preis Dir, Anbetung, wir ſagen 


Protektionskind ſoll ſofort zum „Vater Antal“) geführt werden 
— — über die Anzahl der Knutenhiebe werde ich nach ſtattge⸗ 
habter Degradation beſtimmen. Guten Morgen, die Herrn 
Offiziere.“ 
„Und Sie ſollen keine Knutenhiebe erhalten, Peter 
REN ſagte der Major, als er an dem unglücklichen Opfer 
böſer Laune vorbeiritt — „Sie ſollen keine Knutenhiebe erhal: 


ten, — ſo wahr ich bisher Major war und ferner „von Suroff“ 
genannt werden dürfte.“ 


Er hatte ſich der entehrenden körperlichen Züchtigung durch 


Deſertion entzogen. 
a * 


5 * 
Im März 1884 kehrte Prinz Heinrich von ſeiner zweiten 
Reiſe auf der „Olga“ nach der Heimath zurück und wurde von 
ſeinem Vater und dem 
empfangen. 


) Profoß der Unteroffiziere. 
) Die Knute iſt offiziell unter Nikolaus I. abgeſchafft und durch 
die Pleti, eine Art Strippe, erſetzt. 


älteren Bruder in Kiel 


feſtlich 


— 


' 
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Dir Dank. Vater Allmächtiger, Sohn Du Lichtquell, Geift Du 
der tröſtende, dem wir uns allzeit anbetend nahen! 

Zu hoher Feier haſt Du uns geleitet, an heiliger Stätte 
ſagen wir Dank Dir, Preis und Anbetung!“ 

Nunmehr folgt im üblichen weihevollen Ceremoniell der 
Wechſel der Ringe, die Einſegnung, Gebet, Vaterunſer, Segen, 
worauf die Gemeinde einfiel: 

Ach, bleib mit Deinem Segen 
Bei uns, Du reicher Herr, 

Dein Gnad' und all's Vermögen 
In uns reichlich vermehr! 

Das Hallelujah von Händel, vom Chor vorgetragen, be⸗ 
ſchloß die kirchliche Feier. Nach Beendigung der Feierlichkeiten 


verließ das neuvermählte Paar Schloß Charlottenburg, um die 


Reiſe nach Erdmannsdorf anzutreten. 

Auf dem Bahnhof in Charlottenburg waren die duftigen 
dem Paare dargebrachten Spenden zu einer entzückenden Blumen⸗ 
Ausſtellung vereint. Ein prächtiges Blumenſchiff mit Früchten 
und eine Staffel mit den Chiffren I und H wurde in den 
Salon⸗Wagen hineingeſtellt. um 2 Uhr 45 Minuten erſchien 
Prinz Heinrich mit ſeiner Gemahlin am Arm, welche ein weißes 
Cachemirkleid trug. Nur die Herren des perſönlichen Dienſtes 
folgten. Prinz Heinrich lehnte aus dem Fenſter des Salon⸗ 


Wagens und als ihm gemeldet wurde, daß der Zug noch nicht 


abfahren könne, ſagte er lächelnd: „Sehen Sie, die Sorgen 
fangen ſchon früh an.“ Das hohe Paar zeigte ſich am Fenſter, 
als der Zug die Halle verließ. Stürmiſcher Jubel ſchallte 
ihm nach. 


N Politiſche Tagesſchau. 

Freiherr v. Hammerſtein veröffentlicht in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ eine Erklärung, worin er ſagt: Ich war und bin 
nicht Gegner des Cartells, welches im Winter 1887 zwiſchen 
Deutſchconſervativen, Nationalliberalen und der Reichspartei 
geſchloſſen worden iſt, ich habe dasſelbe vielmehr ſelbſt in der 
deutſchconſervativen Fraction des Reichstags angeregt. Es hatte 
den Zweck, durch gemeinſamen Kampf der genannten drei Par⸗ 
teien bei den Wahlen, die aus dem „Freiſinn“ und Centrum 
gebildete oppoſitionelle Mehrheit, welche der Regierung die 
Mittel zur Wehrhaftmachung des deutſchen Reiches verſagte, zu 
brechen. Dieſes Ziel iſt durch das Cartell erreicht worden und 
inſofern hat dasſelbe in der That ſegensreich gewirkt. Seitdem 
iſt aber dem Cartell eine Deutung untergelegt worden, welche 
es nie gehabt hat und welche, wenn ſie allgemein anerkannt 
würde, der conſervativen Partei in ihrer bisherigen, in erſter 
Linie auf das Wohl der arbeitenden Klaſſen und der produc- 
tiven Stände, der Landwirthſchaft und des Handwerks gerichte⸗ 
ten Thätigkeit eine ſchwere Feſſel anzulegen geeignet ſein würde. 
Denn man will auf Grund des Cartells der conſervativen 
Partei nicht geſtatten, geſetzgeberiſche Maßregeln in Anregung 
zu bringen oder zu vertreten, welche bei den beiden anderen 
Cartellparteien auf Widerſtand ſtoßen. Dieſer unrichtigen An⸗ 
wendung des Cartells habe ich mich mit Entſchiedenheit wieder⸗ 
ſetzt und werde es auch ferner thun. . .. Ein Cartell dagegen, 
welches den Zweck hat, die nationalen Intereſſen des deutſchen 
Reiches, wo ſie gefährdet ſind, zu ſchützen, wird mich immer zu 
ſeinen Anhängern zählen können. 

Nachdem die Reiſe des Präſidenten der franzöſi⸗ 


ſchen Republik nach dem Südweſten einen befriedigenden 


Verlauf genommen, wird ſich Herr Carnot demnächſt nach dem 
Norden begeben und dabei auch dem Könige von Belgien einen 
Beſuch abſtatten. Der Unterrichtsminiſter Lockroy weilte dieſer 
Tage in Clermont-Ferrand, dem früheren Sitze Boulangers. 
Man war auf boulangiſtiſche Kundgebungen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gefaßt, doch iſt es zu ſolchen kaum gekommen. Ueberall da, 
wo man Gelegenheit gehabt hat, den Exgeneral näher kennen 
zu lernen, ſcheint ſeine Popularität nur gering zu ſein. Für 
das von ihm verfochtene Programm „Verfaſſungsreviſion und 
Kammerauflöſung“ treten außer feinen engeren Freunden be⸗ 
ſonders Monarchiſten und Bonapartiſten ein, doch wohl ſchwer⸗ 
lich, um ihn ans Ruder zu bringen. Die verſchiedenen Gruppen 
der Republikaner gehen neuerdings ziemlich energiſch gegen die 
von Boulanger entfachte plebiscitäre Bewegung vor. 

Der franzöſiſche Marineminiſter, Admiral Krantz, 
hat dieſer Tage einen Flottenmobilmachungsverſuch 
gemacht. Drei abgerüſtete Küſtenmachtſchiffe in Breſt und Cher⸗ 
bourg erhielten telegraphiſch den Befehl, augenblicklich zu rüſten 
und, ſobald ſie bereit ſein würden, zum Kanalgeſchwader zu 
ſtoßen. Es ſoll diesmal gelungen ſein, den Befehl bis zum 
letzten Augenblicke vollſtändig geheim zu halten. Von dem Er⸗ 
gebniß des Verſuches wird es abhängen, ob die Geſchwader 
verſtärkt werden. 


Geraume Zeit darauf meldete ſich bei ſeinem militäriſchen 
Begleiter, dem Corvettencapitain Freiherrn von Seckendorff ein 
robuſter, wettergebräunter Mann. „Er ſei von Hamburg 'rüber 
gekommen, woſelbſt er an der Schiffswerft beſchäftigt ſei, — um 
des Prinzen königliche Hoheit um eine Audienz zu erſuchen!“ 

Vielleicht wäre dieſe ſo ohne Weiteres verlangte Audienz 
auch nicht ſo ohne Weiteres erhalten worden, wenn nicht zu— 
fällig zu ſelber Zeit Prinz Heinrich feinen herzlich verehrten 
Freiherrn und Lehrer aufzuſuchen gekommen wäre. Er hörte 
von dem Verlangen des Mannes und fragte um ſein 
Begehr. 

„Was haben Sie mir vorzutragen?“ 

„Königliche Hoheit,“ ſagte der Mann mit feſter Stimme, 


„ich melde mich gehorſamſt als — Deſerteur!“ 


„Welcher Truppengattung, welchem Regiment gehören Sie 
an?“ 
„Königliche Hoheit, ich gehöre der ruſſiſchen Armee an, 


und zwar —“ 


„Dann melden Sie ſich an falſcher Stelle; begeben Sie 
ſich zum ruſſiſchen Conſul!“ 

„Eure Königliche Hoheit, ich glaubte mich an meinen ein⸗ 
zigen directen Vorgeſetzten, den ich auf deutſchem Boden kenne, 


— wenden zu müſſen.“ 


„Ah, — alſo, Sie gehören wahrſcheinlich dem ruſſiſchen 
Huſaren⸗Regiment „Iſum“ Nr. 11 an?“ 
„Zu Befehl, Eure Königliche Hoheit, ich gehörte dieſem 


Regiment, welches das Glück beſitzt, Hoheit in der Rangliſte 


als „Rittmeiſter à la suite“ führen zu dürfen, an. Und ich 


bitte Euere Königliche Hoheit, mich der Gnade theilhaftig werden 
zu laſſen, daß ich ungehindert nach Rußland, nach meiner Hei⸗ 


gethan. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer iſt wegen 
einer Angelegenheit, die augenblicklich viel böſes Blut im Lande 
macht, eine Interpellation angemeldet worden. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß ſeit ſechs Monaten falſche 500-Franken⸗ 
ſcheine umlaufen. Die Fälſchung iſt vorzüglich gelungen. Alle 
Scheine ſtammen aus der nämlichen Werkſtatt, welche man in 
Spanien oder Holland vermuthet. Weiteres weiß man bis zur 
Stunde noch nicht. Doch circulirt das falſche Geld in großen 
Poſten; und da die Bank von Frankreich ſich weigert, die 
falſchen Noten einzulöſen, iſt die Aufregung groß. Was die 
Haftpflicht der Bank von Frankreich betrifft, ſo haben hervor⸗ 
ragende Rechtsgelehrte ihr Gutachten dahin abgegeben, daß die 
Bank gezwungen werden könne, die falſchen Scheine einzulöſen. 
Die Bank hat längere Zeit gezögert, das Publikum auf die 
Fälſchungen, von denen ſie wußte, aufmerkſam zu machen. Man 
hoffte, mit Hilfe der Polizei den Fälſchern auf die Spur zu 
kommen. Der Deputirte Camille Dreyfuß beabfichtigt, von dem 
Finanzminiſter Auskunft zu verlangen. Eine den Zeitungen 
vorgeſtern zugegangene Mittheilung der Bank von Frankreich 
erklärt zwar, die Bank habe erſt am 15. d. Mts. die Fälſchung 
der 500⸗Francs⸗Noten erkannt und ſofort das Publikum in 
Kenntniß geſetzt. Die Anzahl der von der Bank als falſch er⸗ 
kannten Noten betrage augenblicklich 45. Doch findet dieſe 
Mittheilung wenig Glauben. 

Nachdem der iriſche Feldzugsplan und das Boycotten 
vom Papſte in den Bann gethan worden iſt, darf man hoffen, 
daß die Irländer ſich dazu entſchließen werden, ſich zur Durch⸗ 
ſetzung ihrer Forderungen wieder mehr dem geſetzlichen Wege 
zuzuwenden und den dargebotenen Reformen nicht ferner zu 
widerſtreben. In Bezug auf Irland iſt ein neues Programm 
derjenigen Liberalen, welche nicht zu Gladftone ſtehen, erſchienen. 
Das Programm enthält folgende Punkte: Umfangreiche öffent⸗ 
liche Bauten mit gänzlicher oder theilweiſer Reichsunterſtützung, 
Drainage, Flußverbeſſerungen, Hebung oder Fiſcherei, Bau von 
Eiſenbahnen, ein Landankaufsgeſetz, begründet auf iriſchen Credit 
und von iriſchen Behörden durchgeführt, Reform der Vollzugs⸗ 
regierung und Gemeindevertretung u. ſ. w. Uebrigens haben 
die Gladſtonianer wieder einen Erfolg zu verzeichnen, indem ſie 
in Southampton, welches bisher im Unterhauſe conſervativ ver⸗ 
treten war, einen der ihrigen durchbrachten. 

Aus Simla wird vom 23. Mai gemeldet: 3000 Tibe⸗ 
taner haben mit Tagesanbruch Guatong angegriffen; das 
Gefecht habe bis 10 Uhr Vormittags gedauert. Auf dem Rück⸗ 
zug wären die Tibetaner von den engliſchen Truppen verfolgt 
worden. Drei Engländer ſollen getödtet, zwei verwundet ſein; 
die Tibetaner ſollen ca. 100 Mann verloren haben. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 24. Mai 1888. 

— Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt die geſtrige Spazierfahrt 
recht gut bekommen. Allerhöchſiderſelbe hatte eine ſehr gute 
Nacht und das Allgemeinbefinden des Monarchen iſt heute durch⸗ 
aus befriedigend. Die Kräfte nehmen merklich zu. Im Laufe 
des heutigen Vormittags weilte der Kaiſer wieder längere Zeit 
im Parke des Charlottenburger Schloſſes und nahm die regel⸗ 
mäßigen Vorträge entgegen. Schon vor 10 Uhr hatte der Prinz 
Heinrich im Schloſſe zu Charlottenburg einen Beſuch abgeſtattet. 
Um dieſelbe Zeit erſchien dort auch der Hausminiſter Graf Otto 
zu Stolberg-Wernigerode, welcher jedoch nach etwa ſtündigem 
Aufenthalte das Schloß wieder verließ. 
— S. M. der Kaiſer hat den Großherzog v. Heſſen zum 
Inſpecteur des 7., 8. und 11. Armeecorps ernannt. 
— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz hatte 

ſich geſtern früh 7 Uhr zu Pferde vom hieſigen Schloſſe aus 
nach dem Tempelhofer Felde begeben, um dort an dem Brigade⸗ 
Ererzieren Theil zu nehmen. Nach der um 11 Uhr erfolgten 


Rückkehr von dort arbeitete Höchſtderſelbe mit dem Regierungs⸗ 


rath v. Brandenſtein, empfing darauf den Beſuch Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Großfürſten Sergius von Rußland und des Prinzen 
von Wales. Um 12½¼ Uhr ertheilte Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit der Kronprinz dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke 
Audienz vor deſſen bevorſtehender Abreiſe nach Kreiſau. — Am 
Nachmittage arbeitete der Kronprinz längere Zeit mit dem Chef 
des Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie und General⸗ 
Adjutant v. Albedyll und ſtattete darauf den Großfürſtlich ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchaften in der ruſſiſchen Botſchaft, dem Prinzen von Wales 
in der engliſchen Botſchaft ſowie der Prinzeſſin Luiſe v. Preußen und 
dem Kronprinzen von Griechenland im hieſigen Königl. Schloſſe 
Beſuche ab. Um ſechs Uhr fand bei den Kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften Familientafel ſtatt, an welcher der Prinz von Wales, 
die Großfürſtlich ruſſiſchen Herrſchaften, der Kronprinz von 
Griechenland, die Erbprinzlich Meiningenſchen Herrſchaften, der 


math Kurland zurückkehren darf, meiner armen alten Mutter, 
welche bei Mitau lebt, die Augen zuzudrücken. Ich habe Nach⸗ 
richt erhalten, daß ſie ſterbenskrank ſei.“ 

„Fahnenflucht iſt ein ſchmähliches Verbrechen. 
Ihr deſertirt?“ 

; „Königliche Hoheit, — weil, — weil ich nicht entehrt ſein 
wollte.“ 

Und nun erzählte, auf Befragen des Prinzen, der ehe⸗ 
malige Unteroffizier des 11. ruſſiſchen Huſaren-Regiments feine 
poeſieloſe Tragödie. 

„Peter F...,“ ſagte der Prinz hierauf mit ernſter 
aber wohlwollender Stimme, — ich werde in Anbetracht Eures 
kindlich herzlichen Wunſches, Euere alte Mutter noch einmal 
ſehen zu können, mein Möglichſtes thun, Euch freies Geleit zu 
verſchaffen und Nachſicht der drohenden Straſe zu er⸗ 
wirken.“ 

* 

Dieſe kleine Erzählung würde durch jegliche Ausſchmückung 
in ihrer Authentizität verletzt werden, und den weiteren Ver⸗ 
lauf derſelben zu erzählen und zu verfolgen, würde gegen das 
A B C der Discretion verſtoßen. Sie endet daher ſchlicht und 
einfach mit dem Anhang, daß Peter F unbehelligt, 
obzwar ſeines guten Mütterleins bar, doch eines echt oſtpreußi⸗ 
ſchen Weibchens froh, heute als Schloßverwalter in Dienſten 
bei der Familie ſeines früheren Escadronchefs, des Baron Su⸗ 
roff, ſteht. 

Und — das hat unſer Prinz Heinrich, — „a la suite“ 


Warum ſeid 


„eee ee) 


EIER EEE A RETTEN EEE SIE ̃ —— df ̃ — x.. ñꝛññ. — — 
r ß ̃ ͤ—.. . —— 
RE — 8 


Prinz Heinrich und der Herzog Ernſt Günther zu Schleswig 
Holſtein Theil nahmen. — Abends 8 Uhr fuhren die Kronprinz 
lichen Herrſchaften zum Empfange der Prinzeſſin Braut nach Bahr 
hof Charlottenburg und demnächſt nach erfolgter Ankunft nach 
Schloß Charlottenburg, um dort an dem gemeinſamen Thee det 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften Theil zu nehmen. DE] 
Frau Kronprinzeſſin hatte am geſtrigen Vormittage um 11% Uh 
den Beſuch des Großfürſten und der Großfürſtin Sergius von Ruß 
land und bald darauf des Prinzen von Wales im hiefigen Schloſſe 
empfangen und dann am Nachmittage den hier eingetroffenen fürſt 
lichen Damen ihre Gegenbeſuche abgeſtattet. 
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— Der preußiſche Landtag iſt nach Ablauf der 
pauſe wieder zuſammengetreten. Es wird ſich nur noch 1 
wenige Sitzungen handeln, in denen das Schickſal des Voll 
ſchullaſtengeſetzes entſchieden wird. 

— Die amtlichen Organe veröffentlichen das Geſetz belt 1 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der du 
die Frühjahrshochwaſſer herbeigeführten Ueberſchwemmunge 

— Das diesjährige Johanniterordensfeſt zu Sonnenbuld 
findet am 26. Juni ſtatt. ’ 

— Der frühere Lieutenant Techow, der im Jahre 1848 
in ſeiner Eigenſchaft als Offizier mit den Revolutionären ge 
meinſame Sache gemacht hatte, iſt auf ſein Begnadigungsgeſüc 
ablehnend beſchieden worden. N 

— Zur Strafverfolgung der freifinnigen „Neuruppinel 
Zeitung“ erfährt die „Freiſ. Ztg.“ auch noch, daß der untel 
Anklage erwähnte Artikel nicht blos wegen Beleidigung M 
Kaiſerin Victoria und der Kronprinzeſſin Victoria, ſondern aul 
noch wegen Beleidigung des Reichskanzlers Fürſten Bismard 
und des Miniſters von Puttkamer mit Beſchlag belegt iſt. . 
Artikel der „Neuruppiner Zeitung“ druckte jenen Schmäharſlel 
„Keine Frauenzimmerpolitik“ nach und gab dem Abdruck d 
Ueberſchrift: „Was die amtlichen Kreisblätter f 
unter dem Miniſterium Bismarck-Puttkamer | 
eine Sprache gegen unſer Kaiſerhaus erlauben du“ 
fen“. Die Beleidigung der Miniſter wird in dieſer Uebe 
ſchrift und außerdem in einer Schlußbemerkung gefunden, wel 
in noch viel draſtiſcherer Weiſe die Perſönlichkeiten der Mini 
mit jenem Pamphlet in Zuſammenhang bringt. Aus die 
Mittheilungen des Richter'ſchen Blattes wird erſt die Tenden 
der Publication in dem Neuruppiner Blatte erſichtlich, welch 
die erſten Angaben der Freiſinnsblätter mit gewohnter und I 
kannter Fingerfertigkeit zu verhüllen geſucht hatten. f 

— Für den Bau des Rhein⸗Emskanals ſoll eine Kanal 
baucommiſſion niedergeſetzt werden mit annähernd denſelben 
u welche die Kommiſſion für den Nordoſtſeekal 
eſitzt. f 
— Das Präſidium des deutſchen Bühnenvereins giebt dur 
Circular den in der letzten Generalverſammlung gefaßten ur 
ſchluß bekannt, wonach ſich die Mitglieder des Vereins verp ich 
ten, bei einer an die Kaſſe des Vereins zu zahlenden Convel 
tionalſtrafe und bei Strafe des Ausſchluſſes aus dem Vere 0 
im Wiederholungsfalle mit ſolchen Theateragenten, welchen dr 
Verleitung eines Mitgliedes der Vereinsbühnen zum Contra 
bruch nachgewieſen wird, keinerlei Geſchäftsverbindung 
knüpfen oder zu unterhalten. 

— Die Simultanſchule zu Kattwig a/ Ruhr iſt durch Mehl 
heitsbeſchluß des Gemeinderaths endgültig aufgehoben worden 
Damit iſt die letzte der am Niederrhein noch beſtandenen Simm 
tanſchulen beſeitigt. 10 

— Die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner Nürnbergs habe 
ihre Mandate niedergelegt. Nachdem ſie wiederholt durch De 
bleiben die Landtagswahl vereitelt hatten, war gegen fie jet! 
der Wahlmänner der anderen Parteien die Klage auf Entſchäd! 
gung gegen Zeitverluft anhängig gemacht worden. Das ill des 
Herren zu koſtſpielig geworden. 
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l Ausland, 0 
Paris, 23. Mai. Die Glasfabrikanten der Departemeg, 
Seine und Seineset⸗Oiſe haben ihre Fabriken wieder in = 
trieb geſetzt. „ 
Paris, 24. Mai. Die Zollkommiſſion der Depullche, 
kammer hat die Verlängerung des Zuſchlags von 40 Franken 1 
auf den Alkoholzoll für unbeſtimmte Zeit einſtimmig ange“ * 
nommen. 11 
Paris, 24. Mai. In einer geſtrigen Verſammlung hf 
„Grand Orient“ wurde zur Bekämpfung des Boulangismuß | | 
Gründung einer Geſellſchaft, welche den Namen „Societe 
droits de homme et du eitoyen“ führt, beſchloſſen. Die N 
ſellſchaft ſoll die allmählige Verwirklichung aller konſtitutionelel, 
politiſchen und ſozialen Reformen erſtreben. 1 
London, 23. Mai. Bei der in Southampton jtattgebab” 
Wahl zum Unterhaufe an Stelle des Admirals Commerell (on 
ſervativ) wurde der Schiffskommandant Evans (Gladſtonian 
in Portsmouth mit 5151 Stimmen gewählt. Der konſervatibe 
Gegenkandidat Gneſt erhielt 4266 Stimmen. it 
London, 24. Mai. Die Morgenblätter widmen den er 
di⸗ 
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in Charlottenburg ſtattfindenden Vermählungsfeierlichkeiten j 
pathiſche Artikel, in denen fie das deutſche Volk zu dem fee he 
gen Ereigniſſe herzlich beglückwünſchen und das freundschaft \ 
Verhältniß zwiſchen England und Deutſchland betonen, we 0 4 
wie die „Morning Poſt, hervorhebt, durch die Anweſenheit „ 1 
Königin Victoria in Berlin eine neue Weihe empfangen ba v 

Kopenhagen, 24. Mai. Die Meldung eines auswä ben 4 
Blattes, daß der Kaiſer von Rußland nebſt Familie in ichen 
nächſten Wochen zu einem längeren Beſuche der Königl. ! 
Familie hier eintreffen würde, erſcheint nicht richtig. Am 9 0 
iſt nichts von einem ſolchen Beſuche bekannt. 

St. Petersburg, 24. Mai. Der chineſiſche Geſandte Hul 
Tſun iſt geſtern nach Berlin abgereiſt. des N 
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Mailand, 24. Mai. Die Beſſerung in dem Befinden 
Kaiſers von Braſilien dauert an. Prinz und Prinzeſſin euch 
Joinville, ſowie die Gräfin Aquila mit Sohn find zum 3 h 
des Kaiſers hier eingetroffen. nn} | 

Athen, 23. Mai. Die Königin verläßt heute ar n 
und begiebt ſich über Konſtantinopel nach Odeſſa. u 
— — a 


Provinzial-Nahridten. 

[N Aus dem Kreiſe e Mieſionskowo, 25 

(Extrunten) Am 2. Pfingſtfeiertage Nachmittag 2 Uhr ertrgohn des 
aden in dem nahe dem Dorfe gelegenen Teiche der 13jährige S 

Beſitzers Gaykowski. Die Leiche wurde erſt nach 3 Stunden au + 

Strasburg, 22. Mai. (Abſchiedseſſen. Rettung.) Zu CH Hand’ 
Herrn Landesdirectors Jäckel, welcher bisher unſerem Kreiſe als 7 
rath vorftand und durch feine Humanität und perſönliche Lieben? 3 


ige keit ſich 1 85 Sympathie erworben hatte, fand am erſten Feiertage 
ing | dier ein Abſchiedseſſen ſtatt, welches eine ſehr rege Theilnahme fand. 
hm s war ein Feſtkreis von ca. 150 Perſonen um den Scheidenden ver: 


0 ſammelt. — Mit eigener Lebensgefahr rettete, wie dem „Geſ.“ geſchrieben 
na wird, geſtern der Unteroffizier Köhler von der 14. Compagnie des 
der 4. Bataillons 24. Infant.⸗Regts. eine junge Dame, welche bei dem Be⸗ 


Uhr 


hrienverwalter wurde Herr Kowalke. Der Oberlehrer Hüninghaus, ein 
u fünfundachtzigjähriger Greis, der trotz ſeines hohen Alters noch immer 
mit jugendlicher Begeiſterung des Geſanges pflegt, wurde zum Ehren⸗ 
käſes genannten Vereins erhoben. — Der „freie Kreislehrerverein 
trasburg“, welcher ſeit einigen Jahren ſanft geſchlummert hat, iſt zu 
Mingiten zu neuem Leben erwacht. In der einberufenen General- 
berſammlung wurde zunächſt dem Herrn Landesdirektor Jaeckel eine von 
üb Lehrern unterſchriebene, künſtleriſch ausgeführte Ergebenheitsadreſſe 
überreicht. ws Jaeckel dankte mit warmen Worten für dieſe Ovation 
und verſprach, das Seinige zur Erfüllung der berechtigten Wünſche der 
Eber, ſtets thun zu wollen. Darauf hielt Herr Lehrer Schirmacher⸗ 
Strasburg eine äußerſt intereſſante Lektion über den Zeichenunterricht 
lach den neuen miniſteriellen Beſtimmungen, der großen Beifall erntete. 
den Schluß der Sitzung bildete die Neuwahl des Vorſtandes. In den⸗ 
Klben wurden 7 Herren aus Strasburg und einer vom Lande gewählt. 
Sonntag macht der Beamtenverein „Harmonie“ einen Frühausflug 
dach dem Walde bei Szalda. : 
f Nofenberg, 23. Mai. (Ertrunken). Am Morgen des erſten Pfingſt⸗ 
kiertages ging der 13jährige Sohn des Schafmeiſters aus Gr. Babenz 
lach dem Dorfteich baden. Er gerieth in ein Strudelloch, bekam die 
lrämpfe und ertrank. . 
Marienburg, 23. Mai. (Feuer. Bürgerjubiläum). Heute Nach⸗ 
alltag 4 Uhr 90 Minuten ertönten die Feuerſignale. Es brannten 
heile des Dachſtuhles des Königl. Gymnaſiums. Die freiwillige Feuer⸗ 
behr war nach 5 Minuten zur Stelle und es gelang nach einſtündiger, 
lurch den Rauch je behinderter Arbeit, das Feuer auf feinen Herd zu 
Ichränken. Das Gebäude iſt wenig beſchädigt, die Bibliothek gerettet. 
le Brandurſache iſt trotz eingehender Unterſuchung nicht zu ermitteln 
eweſen. Dem Anſcheine nach hat das Feuer wohl ſchon einen Tag lang 
ſiglimmt. — Im Herbſte feiert einer Unſerer älteſten Mitbürger, Herr 
Rentier Peter Monath, jein Neher en Bürgerjubilaum. 
Marienburg, 23. Mai. (der entralverein weſtpreußiſcher Bienen⸗ 
Virthe) hielt geitern im Geſellſchaftshauſe feine ſtatutenmäßige General⸗ 
ammlung ab. Aus dem Jahresberichte entnehmen wir, daß vom 
ter Nahrius⸗Dammfelde bei Marienburg ein Lehrkurſus für Bienen⸗ 
nacht in der Zeit vom 20. Juni bis 2. Juli v. Is. abgehalten worden 
N an welchem 10 Perſonen Theil nahmen. Zu den Kojten wurde eine 
taatsjubvention von 400 Mk. zur Verfügung geſtellt. Der Central⸗ 
Verein umfaßt 17 Vereine, von denen im Laufe des Jahres ſechs land⸗ 
mirthſchaftliche Vereine mit Rückſicht auf ihre ungünſtige finanzielle Lage 
straten. Vollſtändige ſtatiſtiſche Nachweiſungen find von 13 Vereinen 
üugeſandt worden. Dieſe zählten 449 Mitglieder, darunter 255 Bienen⸗ 
Me mit 2960 Völkern im Sommer und 2299 im Winter; von dieſen 
15 tern waren in Stülpkörben mit Mobilbau im Honigraume 194 (reſp. 
00; Kanigtörbe mit Stabilbau 178 (136); mit Mobilbau im Honig⸗ 
ume 216 (295). Magazinſtöcke 376 (393). Aus dieſen Angaben geht 
vor, daß nur die Kanitzkörbe mit Mobilbau im Honigraume und die 
agazinſtöcke ſich vermehrt, haben, ein Zeichen, daß dieſe rationelle 
glenenzucht und Honiggewinnung mehr und mehr an Boden gewinnt. 
* geitellung des Etats wurde für 1888 wiederum ein Lehrkurſus 
Bienenzucht in Ausſicht genommen. Derſelbe wird in der Zeit vom 
5 bis 31. Juli vom Lehrer Nahrius⸗Dammfelde abgehalten werden. 
zumeldungen dazu nimmt bis zum 1. a der Vorſitzende des Vereins, 
nlkector der Taubſtummenanſtalt Hollenweger in Marienburg ent⸗ 


„ 0 Krojanke, 23. Mai. (Verſchiedenes.) Der Unterricht an unſerer 
ule wird nach Pfingſten eine erhebliche Störung erleiden, da zwei 
wer zu einer 12 tägigen militäriſchen Uebung einberufen find, während 
ſwei jüngere Lehrer unſerer Schule in den nächſten Tagen behufs Ab⸗ 
ung ihrer zweiten Prüfung nach Loebau abreiſen werden. — Der 
zlege kirchlicher Geſänge hat unſer Organiſt, Herr Lehrer Schneider, in 
ſlerkennenswerther Weiſe Rechnung getragen. Es ſangen am 1. Feier⸗ 
ite in der Kirche der gemiſchte Chor und am 2. Feiertage der Jüng⸗ 

Verein vierſtimmige Feſtmotetten, während am 3. Be ein 
geiſtimmiges Lied von ‚einem Kinderchor vorgetragen wurde. — Die 
züterungsverhältniſſe find hier in dieſem Jahre recht abnormer Natur. 
E „faſt tropiſche Hitze voriger Woche, welche jo plötzlich auf die drei 
1 Sbeiligen“ folgte, iſt bereits wieder ſeit Montag auf einen fir ge: 
m hat Wärmegrad herabgeſunken. Gleichwohl ſtehen unſere Obſtbäume 
ſchönſtem Blüthenſchmuck. Leider find unſere Winterſaaten unter dem 
fhfluſſe der kühlen Witterung in ihrem Wachsthume wieder bedeutend 
gehalten worden. — Die Kartoffelpreiſe ſind hier in letzter Zeit enorm 
gen. Gute Eßkartoffeln bezahlt man mit 2,30 Mk. pro Centner, 
pro den die Borſtenthiere zu dem fabelhaft billigen Preiſe von 20 Mk. 
Sch ntner verkauft werden. — Bei dem geſtrigen Probeſchießen unſerer 
üzen errang der Tiſchlermeiſter Hildebrandt von hier die Würde eines 
den 1 während der Briefträger Stolz und der Beſitzer Dratwim mit 
fa bzeichen des 1. und 2. Ritters dekorirt wurden. — Die heute hier 
meg ſandene Verlooſung zum Beſten der hieſigen Diakoniſſenſtation hat 


Ertrag von ca. 150 Mk. ergeben. 5 
Son önigsberg, 23. Mai. (Als die ſeltenſte Abnormität), welche das 
Iaf, eewehen des Vorfrühlings uns als freundliche Erinnerung hinter⸗ 
en hat, wird hieſigen Blattern von einem Herrn, der zu den Feier⸗ 
dae das eine Stunde von Heiligenbeil entfernte Kirchdorf Waltersdorf 
N Gendte, glaubwürdig mitgetheilt, daß noch am Tage vor Pfingſtheiligen⸗ 
(Freitag den 18. d. M). in einem Thalgrunde zwiſchen beiden 
Shin, welcher etwa 4 bis 5 Meter hoch voll Schnee geweht war, eine 
Saale Schnee gelegen hat. Als der Herr geſtern auf der Rückreife jene 

} © abermals paſſirte, war derſelbe jedoch bereits verſchwunden. 
ein Fils, 23. Mai. (Strike). Ebenso wie die Königsberger hat auch 
heil der hieſigen Maurer die Arbeit eingeſtellt. Unterſtützungsgelder, 
die U ſie von auswärts erhalten, werden einſtweilen durch Ausflüge in 

Aumgebung verjubelt. . 

9 Na ie 23. Mai. (Beſitzveränderung). Das Vorwerk Kawiary bei 


— 


5 iſt dieſer Tage in den Beſitz des früheren Gutsverwalters Herrn 
bie; or v. Echauſt übergegangen. Vorbeſitzer war Domherr v. Dulinski 
c h ei Größe des Vorwerks beträgt 540 Morgen, der Kaufpreis 

ar 


Poſen, 23. Mai. (Zu der Mordaffaire.) Die Perſönlichkeit des in 
8 Nacht in der e erſtochenen Mannes iſt geſtern feſt⸗ 
michel worden; es iſt der Arbeiter Lorenz Frydrichowicz aus Santo⸗ 

et welcher ſeit ungefähr einem Jahre hier in Poſen anſaͤſſig und 

pi auf dem Nr 3 beſchäftigt war. Derſelbe wohnte in der Wilhelm⸗ 
welch bei einer Arbeiterfamilie, hat auch eine Schweſter hier wohnhaft, 
fi ſich jedoch gegenwärtig bei Anverwandten in Santomiſchel be⸗ 


— 


in des gon dem oder den Mördern fehlt bis jetzt leider jede Spur. 
wur Mordes verdächtiger, im 5. Polizei⸗Revier verhafteter Maurer 
mochte geſtern Abend, weil er mit Erfolg ſein Alibi nachzuweiſen ver⸗ 
5 wieder freigelaſſen. 


Lokales. 
— Thorn, 25. Mai 1888. 
des y; Bau und Leitung der neuen Bahnen). Die Leitung 
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I es und demnach auch des Betriebes der durch das Geſeß vom 
J 9 gung eg Bahnen 


e 


ohenſtein⸗ . mit Ab⸗ 
t 


deuten, Miswalde⸗Elbing und Mogilno⸗Strelno iſt 


1888 — 83 Mk. 74 Pf. beträgt. 


durch Kaiſerlichen Erlaß der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
übertragen worden. 

— Güchtigungsrecht der Lehrer). Der Kultusminiſter hat 
an ſämmtliche Regierungen die Anweiſung ergehen laſſen, alle von ihnen 
erlaſſenen allgemeinen Verfügungen, welche das den Lehrern zuſtehende 
Züchtigungsrecht hinſichtlich des Maßes oder der Art ſeiner Ausübung 
in engere Grenzen ſchließen, als es die beſtehenden Geſetze thun, aufzu⸗ 
heben. Die Praxis der Gerichte in neuerer Zeit, namentlich ein Erkenntniß 
des Oberverwaltungsgerichts vom 22. Oktober 1887 ſtellte den Grundſatz 
auf, daß das den Lehrern zuſtehende Züchtigungsrecht nicht nur durch 
Geſetze, ſondern auch durch die Anweiſungen der Schulaufſichtsbehörden 
(Regierungsverfügungen), welche die Anwendung . Strafarten 
und Strafmittel verbieten oder nur unter gewiſſen Vorausſetzungen ge⸗ 
ſtatten beſchränkt ſei, ſo daß das Zuwiderhandeln gegen ſolche Anweiſungen 
eine Ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe der Lehrer im Sinne der Gesetz 

ebung über die Erhebung der Konflikte in ſich ſchließt, mithin eine 
leberſchreitung der behördlichen Verfügungen dem Strafrichter anſtatt 
der Ahndung der vorgeſetzten Dienſtbehörde verfällt. Dies hat die vor⸗ 
ſtehende Anweiſung veranlaßt. h 

k. („Im Bade liegt Heil und Geſundheitl“) haben die 
alten Römer ſchon geſagt, und auch unſere Vorväter, die alten Ger⸗ 
manen, erkannten dieſen Weisheitsſpruch als wahr und ae an und 
ſtählten und ſtärkten ihre kraftvollen Glieder in den kühlen Fluthen. — 
Auch das romantiſche Mittelalter blieb der Anſchauung getreu! — Gott 
gab uns ſin Gnad' und jeden Samstag ein gut Bad! Amen!“ — hieß 
es dazumals, und zwar war damit ein warmes Bad gemeint, welches 
das Angenehme mit dem Nützlichen vereinend — im Intereſſe der Ge⸗ 
ſundheit und Reinlichkeit zugleich zu dienen hatte. Dieſer „Luxus“ eines 
warmen Bades ſtammte aber nicht etwa von den abgehärteten Urdeutſchen 
her, die „zur Abhärtung“ ine Säuglinge ſogar ſchon in das kalte Fluß⸗ 
waſſer zu tauchen liebten, ſondern von den „weichlicheren“, „verwöhn⸗ 
teren“ Römern, und wurde von dieſen erſt nach Deutſchland importirt. 
— So tauchen denn im Mittelalter mehr und mehr die ſogenannten 
„Badeſtuben“ auf — öffentlich und privatim — überall in Städten, 
Klöſtern, Burgen, als ein Theil des allgemeinen und häuslichen Lebens, 
weil gehegt und gepflegt von Jedermann, wie eine Nothwendigkeit für 
Leib und Seele, wie eine Art von Symbol, und eine gute, fromme Sitte, 
um Gaſtfreundſchaft und Wohlthätigkeit dadurch auszuüben und damit 
zu verbinden. — Die Kreuzzüge vermehrten noch die Ausbreitung des 
Badeweſens, durch den Verkehr mit dem bäderreichen Orient, und ver⸗ 
anlaßten auch anno 1200 die Gründung eines erſten „Dampf- oder 
Schwitzbades“ in Deutſchland, als Kur gegen den aus dem Morgenlande 
eingeſchleppten, ſchrecklichen „Ausſatz“. — Das Mittelalter ging zu Ende, 
mit ihm die alte Art zu baden, denn ſchon im 16. Jahrhundert tauchten 
die erſten Mineralbäder auf, und im vorigen die Badehäuſer für Fluß⸗ 
bäder, gemäß der guten, alten Anſicht: „Im Bade liegt Heil und Ge⸗ 
undheit!“ — 
dei (Der Fecht⸗Verein) hat, wie uns vom Vorſtande deſſelben 
mitgetheilt wird, nach dem außerordentlich günſtigen Erfolge ſeines 
Sommerfeſtes in Tivoli am zweiten Pfingſtfeiertage ſeinem eiſernen Fonds 
bei der Städtiſchen Sparkaſſe hier — heute weitere 250 Mk. hinzugefügt, 
jo daß dieſer nunmehr an Kapital 2750 Mk. und an Zinſen bis 1. Januar 

Als Ertrag einer Soiree mt ‚der 
Verein außerdem vorher 236 Mk. dem Unterſtützungsfonds für die 
Ueberſchwemmten zugeführt, ſomit thatſächlich das dritte Tauſend 
ſeiner Erſparniſſe bereits überſchritten. 4 

— (Sommer⸗Theater.) Der gejtrige Theater-Abend war ein 
ſogenannter Einakter⸗Abend, wie ihn das Königliche Schauſpielhaus und 
das deutſche Theater in Berlin mit Erfolg eingeführt haben; auch unſere 
Direction würde damit mehr Glück machen, wenn ſie in der Wahl der 
Stücke vorſichtiger wäre. 
„Boulanger“ nur vermöge des guten Spiels der Acteure einigermaßen. 
Bei dieſer Gelegenheit kann nicht eindringlich genug auf den bekannten 
Ausſpruch Goethe's hingewieſen werden: „Dem Hundeſtall ſoll nie die 
Bühne gleichen und kommt Natur, ſo muß die Kunſt entweichen.“ Eines 
durchſchlagenden Erfolges hatte fi der dritte Einakter: „Der Zigeuner“, 
Genrebild von Carl Berla, zu erfreuen, was hauptſächlich die vorzügliche 
Darſtellung des Zigeuners durch Herrn Baumeiſter erwirkte. Auch 
die übrigen Darſteller bemühten ſich mit Eifer, ihr undankbares Werk zu 
Ende zu führen; am Können fehlt es ihnen nicht, aber es fehlt an der 
richtigen Aufgabe. Es ſteht zu hoffen, daß die Direction weitere Fehl⸗ 
griffe vermeiden und ſich auch hin und wieder an das feinere Luſtſpiel 
wagen wird; für letzteres iſt hier ein beſſerer Boden vorhanden, als 
vielleicht angenommen wird. Einen Anfang nach dieſer Richtung hin 
will die Direction machen, denn wie wir hören, ſoll in den nächſten 
Tagen Leſſing's „Minna von Barnhelm“ zur Aufführung gelangen. 
Moͤge dieſes Stück des „Soldaten⸗Glückes“ auch der Direction Glück 
bringen und einen glücklichen Anfang bezeichnen. 

— (Denkmal.) Das für die hier im Jahre 1813 gefallenen 
bayriſchen Krieger auf der Neu Culmer Vorſtadt errichtete Denkmal wird 
morgen Vormittag enthüllt werden. 5 

— GVerſuchsfeuer.) Das Verſuchsfeuer, von welchem wir in 
unſerer letzten Nummer berichteten, findet morgen Abend nicht um 8 
ſondern um 6 Uhr ſtatt. \ f FREE 

— Viehmarkt.) Aufgetrieben waren auf dem geſtrigen Vieh⸗ 
markt 2 Rinder, 2 Kälber, 4 Ziegen, 360 Schweine; gezahlt wurden für 
letztere 25—29 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. Verkehr ſehr lebhaft. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,00 bis 
2,50 Mk. per Ctr., Radieschen 10 Pf. pro 4 Bund, Salat 10 Pf. pro 
5—6 Köpfe, Spinat 15 Pf. pro 2 Pfd., 1 10—15 Pf. pro Pfd., 
Spargel 30—60 Pf. pro Pfd., Butter 7090 Pf. pro Pfd., Eier 40 
bis 45 Pf. pro Mandel, junge Hühner 1,30—1,80 Mk. pro Paar, alte 
Hühner 2,20—3,00 Mk. pro Paar, Enten 2,80—3,50 Mk. pro Paar. 
— Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche ungewöhnlich reichlich 15—40 Pf., Aale 
0,90 1,10 Pf., Hechte, Karauſchen und Schleie 50 —60 Pf., Krebſe 
0,80 —3,00 Mark pro Schock. 4 1 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. i 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 1,08 Meter. 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Abbau 
Ober⸗Alkehnen (Kreis Fiſchhauſen), Kreisausſchuß des Kreiſes Fiſchhauſen, 
Chauſſee⸗Aufſeher, 900 Mk. Danzig, Provinzialverwaltung der Provinz 
Weſtpreußen, Buregu⸗Aſſiſtent, 1200 Mk. Danzig, Poſtamt, Poſtpacket⸗ 
träger, 700 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig, 
Poſtamt, Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. eülmgsgedeuſchß. 

iſchhauſen, Poſtamt, Poſtaſſiſtent, jährlich 1350 Mk. Gehalt und 180 Mk. 
Bobnungsgelbzaſchußz Gr.⸗Lichtenau (Weſtpreußen), Gemeinde- Kirchen⸗ 
rath, Kirchendiener, 100 Mk. Inſterburg, Kreisausſchuß, remis 
1000 Mk. jährlich. Jablonowo (Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig), Poſt⸗ 
amt, Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 
jährlich. Memel, Haupt⸗Zollamt, Bootsmann, 750 Mk. Gehalt, 144 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 60 Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 24. Mai. (Ein Schuß) fiel geſtern Abend gegen 8 ¼ Uhr 
im Charlottenburger Schloßpark, und bald darauf machte der dort als 
Wächter angeſtellte frühere Maurer Carl Langhammer, etwa 50 Jahre 
alt, verheirathet, Vater von drei Kindern im Alter von 13 bis 18 Jahren, 
die Meldung, er ſei von einem ihm unbekannten Menſchen 11 choſſen 
worden. In der That drang ihm das Blut aus dem rechten Rock- und 
Paletotärmel heraus. Paletot und Rock zeigten ein kleines, rundes Loch, 
durch das die etwa 5 Millimeter ſtarke Kugel in das dicke Fleiſch des 
Unterarmes ne war. Das unſichere Auftreten des Langhammer 
ließ bei der Charlottenburger Kriminalpolizei ſofort den Gedanken auf⸗ 
kommen, daß Langhammer ſich den Schuß ſelbſt beigebracht habe. Dafür 
ſprechen gewichtige Umſtände. Zunächſt iſt Langhammer ſeit etwa 18 
Jahren Parkwächter im Charlottenburger Schloß und ſehnte ſich ſchon 
längſt nach einer anderen Stelle, was ihm bis jetzt aber noch nicht ge⸗ 
lungen war. Alsdann wurden an der Stelle, an der Langhammer an⸗ 
geſchoſſen ſein will, e nicht gefunden, während man dicht an 
der Wohnung des L., am Belvedere, ſolche im Raſen gefunden hat. Dann 
aber wurde am Paletotärmel des Langhammer ganz genau wahr⸗ 
genommen, daß um das durch die Kugel veranlaßte Loch die Wolle in 
einem Kreis von etwa zwei Centimeter Durchmeſſer verbrannt iſt, der 
Schuß alſo hart an dem Paletot abgegeben ſein muß. Die Waffe konnte 
bis jetzt trotz eifrigen Suchens noch nicht gefunden werden. Langhammer 
wurde ſofort mittels Droſchke nach der Königlichen Klinik in Berlin 
transportirt. Die vom „Berliner Tageblatt“ gebrachte Nachricht, eine im 


„Nachbar Bismarck“ feſſellte garnicht und 


Schloßpark patrouillirende Militärpatrouille habe, nach vergeblichem An⸗ 
rufen, auf Langhammer Feuer gegeben, iſt völlig aus der Luft gegriffen. 
(Poſt). 

Frankfurt a. O., 23. Mai. (Beleidigungsprozeß.) Auch gegen das 
„Frankf. Intelligenzblatt“ iſt, wie der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt len ein 
Anklageverfahren eingeleitet worden wegen Abdrucks aus dem viel- 
beſprochenen Artikel aus den „Dresdener Nachrichten“. 

Breslau, 15. Mai. en de Der wegen Briefmarken⸗ 
Entwendung zu einer längeren Gefängnißſtrafe verurtheilte Privatdozent 
Dr. med. Joſeph iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ berichtet, begnadigt und im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden. 

Wies baden, 23. Mai. (Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß.) Geſtern Abend 
fand auf dem Bahnhof Niederlahnſtein ein Zuſammenſtoß zweier Züge 
ſtatt, wobei zehn Perſonen mehr oder weniger verletzt wurden. 5 

New:York, 19. Mai. (Der Miſſiſſippi it in Glen eines Damm⸗ 
bruchs an einer Stelle ausgetreten und hat die Gegend um Quincy 
(Illinois) überſchwemmt. Der Fluß ſteigt noch. Der Schaden iſt ein 
beträchtlich hoher; 200 000 Acres Land ſind überſchwemmt und die Ernte 
vernichtet. Die Einwohner flüchteten nach der Stadt; viele derſelben 
ſind uw 1 Ohle beraubt. 

„New York, Mai. (Die bei Quincy (Illinois) ausgetretenen 
Miſſiſſippi⸗Gewäſſer) fallen langſam, doch find noch 150 000. Hektar Landes 
zwei bis drei Meter hoch mit Waſſer bedeckt. Die Bewohner ſind nach 
den anliegenden Hügeln geflüchtet oder kampiren auf den Dächern der 
unter Waſſer ſtehenden Häuſer. Viele Menſchen ſind erkrankt. Die 
Eiſenbahnverbindung von Quincy mit dem Nordweſten und Süden iſt 
vollſtändig unterbrochen. Der von der Ueberſchwemmung angerichtete 
Schaden wird auf drei bis vier Millionen Dollar geſchätzt. 


12 1 0 Mannigfaltiges. 

(Die Krondiamanten), welche in den letzten zwei Wochen zur 
Herſtellung verſchiedener Schmuck-Arrangements für die allorhöchſten und 
höchſten Damen des preußiſchen Here einer Berliner Firma übergeben 
darſtel ſollen im Ganzen einen Werth von nahezu zehn Millionen Mark 
arſtellen. 


(Vorausſicht.) Student (zum Nachtwächter, welcher ihm 
wegen Ruheſtörung die Legitimationskarte abgefordert hat und 
dieſelbe zu ſich ſtecken will): „Aber erlauben Sie mal, die Karte 
muß ich behalten. Sie ſind noch lange nicht der letzte Wächter, 
dem ich ſie heute Nacht zeigen muß!“ 

(Begründete, Vermuthung.) Richter: „So viel alſo 
ergiebt ſich mit ziemlicher Sicherheit, daß einer der Muſikanten 
Sie geohrfeigt hat. War es nun der Violiniſt oder der Klavier⸗ 
ſpieler?“ — Kläger: „Dann muß et doch wohl der Klavier⸗ 
ſpieler geweſen ſein, von wegen den kräftigen Anſchlag.“ 

(Nicht unterzubringen.) Richter: „Was ſind Sie 
für ein Landsmann?“ — Zeuge: „Das iſt mir ſelber nicht klar.“ 
— Richter: „Was ſoll das heißen? — Zeuge: „Ich bin von 
einem engliſchen Vater und einer franzöſiſchen Mutter auf einem 
amerikaniſchen Schiffe in griechiſchen Gewäſſern unter türkiſcher 
Flagge geboren. Nun ſagen Sie mir gefälligſt, wo ich hingehöre.“ 

(Aus den Bergen.) 
Roſe, die der Thau geküßt hat!“ — „Na, Herr, 's war nit 
der Thau — es war der Hansl.“ f 


2 cher 2 X Bericht. 
ee 15. Mai. 24. Mai. 
Kom want 
uſſi anknoten : 170—15 | 170—90 
Warſchau 8 * 2 169—50 ] 16975 
Ruſſiſche 5 9%, Anleihe von 1877 


98—80 — 

Police e ee BA 51—90 a 

1 4 e Liquidationspfandbriefe 46—30 46—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100— 1100— 

Be fandbriefe 4% Il. 102 —50 | 102—40 

Oeſterreichiſche Banknoten 160—85 160-80 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 8 . 1173—50 | 173— 

eptember⸗Oktober 177— 1176-25 

loko in Newyorf , .. 96-50] 95—50 
Roggen: loko { RUE, HURTE 26 
Jun Jul a f 5 » 1 129—70 1129 — 
l . 1J129—75129— 
„September⸗Ok tober . 135751 135— 

Rüb öl: Mai⸗J uni 4690 4750 

Septbr.⸗Ocibrr r. 4710 480 
Spiritus: verſteuert lok oo fehlt 101— 

Se 3 3430 34—40 

70er Mai⸗Juni ; 94—10 94—40 

70er Auguſt⸗September 95—40 95-60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


N dan auf der Weichſel. 
Am 24. Mai ſind einge 1 Von H. Peip durch Kowartowski 
5 Trft., 2383 Roffr.; von J. Schulz durch Kowartowski 5 Trft., 335 
Rokfr., 469 Rdeſchen, 91 Rdelſen; von Endelmann durch Fiſcher 5 Trft., 
2467 Rdkfr.; von Zucker, Silber Kanarek durch Pernitz 4 Trft., 2173 
Rdkfr., 1 Rdelſen. 


Königsberg, 24. Mai. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 25 000 Olen Loko ER 
En 54,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 34,50 M. Gd., kurze 
Lieferung 34,50 M. Gd.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Lol 
kontingentirt —,.— M. Br., 54,50 M. Gd., 54,50 M. bez., loko 
nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 M. Gd., 34,50 M. bez., pro 
Mai kontingentirt —,— M. Br., 54,25 M. Gd., —,— M. bez. pro Mai 
nicht kontingentirt —.— M. Br., 34,50 M. Gd., —— ; bez., pro 
Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., 54,25 M. Gd., —— M. bez. 
ro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 M. Gb., —.— M. 
ez., pro Juni kontingenkirt —,— M. Br., 54,25 M. Gd. * M. 
li nich 34,75 M. Gd. —,— M. 

uli kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. ee M. ih 


bez., pro an nicht kontingentirt —,— Br., 
bez., pro 


____Meteorologiiche Beobachtungen in 


& Barometer] Therm. Windrich⸗ 
„ tung und Bewölk. 
mm. 00. Stärke 
Ns 8 
NI 2 
N! 0 


Kirchli ch 
Sonntag, Trinitatis, den 27. Mai 1888. 
0 Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Etachowitz 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für Synodalzwecke. 
Neuſtädtiſche eie e Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. Beichte und Abendmahl 
3 im ln See 5 N 
ormitta 2. Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. ® ſenpf rag: 
a ee die Miſſionsandacht aus, wird aber am Mittwoch den 
30. Mai Nachmittags 5 Uhr gehalten vom Herrn Pfarrer Klebs. 
Nadwittags 3 Uhr:, Rinbergetiehbkirt Herr Oh 
i r: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 8 2885 l 


Datum Bemerkung 


24. Mai 


25. Mai 


„Mädel, Du ſiehſt aus wie 'ne 


an 


werden höflichſt eingeladen. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, insbeſondere der Löſchmannſchaften 
unſerer Stadt, daß Herr Stadtbaurath 
Schmidt in die Stellung des ſtädtiſchen 
Feuerherrn eingetreten iſt. 

Die Vertretung des ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Inſpektors iſt bis auf Weiteres dem Vor⸗ 
ſteher der Freiwilligen Feuerwehr, Herrn 
Drechslermeiſter Borkowski übertragen. 

Thorn den 23. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rohr⸗ 
mühle, Kreis Thorn, Band I Blatt 11 
auf den Namen des Eigenthümers 
August Maduschke, welcher 
mit Albertine geb. Kremin in 
Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, ein⸗ 
getragene, zu Ober-Neſſau belegene 
Grundſtück 

am 24. Juli 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,45 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,4770 
Hektar zur Grundſteuer, mit 36 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 14. Mai 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bäckermeiſters Fried- 
rieh Senkpeil in Culmſee iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 8. Juni 1888 

Vormittags 10% Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 

ſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. 

Culmſee den 11. Mai 1888. 
Duncker, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

Sonnabend Abend 6 Uhr 


findet auf dem Stadterweiterungsterrain 
am Bahnhöfe eine Feuerlöſchprobe mit 
einer patentirten Maſſe ſtatt. Intereſſenten 
Bauer. 


Standesamt Thorn. 
Vom 13. bis 19. Mai 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Franz, S. des Fuhrmanns Ignatz 
Weretycki. 2. Elsbeth Johanna Hedwig, 
T. des Schiffseigners Hermann Adam. i 
Oskar Hermann, S. des Tiſchlers Theodor 
Be 4. Clara Amanda, uneheliche T. 
Martha, T. des Maurergeſellen Stephan 
Linewski. 6. Max Arthur, S. des Böttcher⸗ 
geſellen Karl von Rochow. 7. S. des Dach⸗ 
deckers Johann Walle, ohne Vornamen. 8. 
Valentin, S. des Maurers Georg Ludwig 
Nahen, 9. Franziska, T. des Arbeiters 
udwig Dombrowski. 10. Johann, S. des 
Arbeiters Stephan Kowalewski. 
b. als geſtorben: 

J. Zimmermeiſter Karl Wilhelm Chriſtian 
Modler, 47 J. 5 M. 12 T. 2. Ehefrau 
Martha Schlee, geb. Marquart, 24 J. 5 
M. 4 T. 3. Wittwe Marianna Wisniewski, 
u Chojecki, 51 J. 4. Arbeiter George 

atulla, 30 J. 5. Kaſſirer Roman von 
Oſtrowski, etwa 60 J. 6. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dr. jur. Franz Dorau, 30 J. 6 M. 12 T. 
7. Arthur Waldemar, S. des Schmieds 
Johann Zachäus, 6 M. 8. Arbeiter Fer⸗ 
dinand Olczewski, 37 J. 7 M. 4 T. 9. 
Johann, S. des Arbeiters Andreas Drze⸗ 
wiecki, 1 J. 4 M. 18 T. 10. Maurer Jo⸗ 
hann Ernſt Heckel, 42 J. 8 M. II. Hein⸗ 
riette Ernſt, ohne Beruf, 39 J. 12. Arbeiter 
Wilhelm Kleiſt, 47 J. 8 M. 18 T. 13. 
Eee Johann Rychlewski, 61 J. 7 M. 


T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schachtmeiſter Auguſt Suszkiewicz zu 
Mocker und Wittwe Ottilie Emilie Krupinski 
zu Thorn. 2. Arbeiter Guſtav Karl Koll⸗ 
mann und Veronika Slomkowski, beide zu 
Neu⸗Weißhof. 3. Hausbeſitzer Johann Kra⸗ 
weczynski zu Thorn und Magdalena Wro⸗ 
blewski zu Lonczyn. 4. Schmied Friedrich 
Wilhelm Auguſt Felsko und Wilhelmine 
Rode, beide zu Schneidemühl. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Sattler und Tapezierer Conrad Anton 
Lemke zu Gorall mit Bertha Thereſe Czarski 
u Thorn. 2. Buchdruckereibeſitzer Silvejter 

uszezynski mit Marie Helene Rupinski, 
beide zu Thorn. 3. Zimmergeſelle Franz 
Paul Anton Urban mit Konſtantia Albertine 
Wilhelmine Morchner, beide zu Thorn. 4. 
Zeichner Johann Friedrich Lichtenberg mit 
Maria Juſtine Heyer, beide zu Thorn. 5. 
Arbeiter Ferdinand Hermann Schultz mit 
Auguſte Schiratis, beide zu Thorn. 6. 
Tiſchler Guſtav Reinhold Knodel zu Berlin 
mit Helene Amalie Emilie Lehmann zu 
Thorn. 7. Buchhalter John Wilhelm Hoff⸗ 
mann mit Franziska Bulinski, beide zu 
Thorn. 8. Schneider Johann Mareinkowski 
mit Marianna Cyrski, beide zu Thorn. 
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Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des Pro- 
vinzialraths findet am 


11. Juni d. J. 
hierſelbſt 

ein Bran-, Vieh- u. 
1 ferdemarkt 

att. 


Schönſee, 23. Mai 1888. 
Der Magiſtrat. 
Dom. Saengerau 


verkauft wegen Aufgabe der Ziegelei: 
1 Trockenſchuppen, 170° lang, 
33% tief, 
1 Drainröhrenpreſſe, 
1 Thonſchneider, 
6200 Mauerſteinbretter, 
3200 Dachſteinbretter, 
ca. 400000 Drainröhren 
l. . 
ferner 20 ſtarke Eichen⸗ und 
Rüſteruſtüämme. 

Anfragen ſind an das Wirthſchaftsamt 
zu richten. 
Meister. 


Nordhäuſer a 
Korn - Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 
Rum 
Arrac 
Cognac 


verſendet in Eiſenband⸗Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗Branntwein⸗Brennerei 
O. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 


(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


Senſen! 


Die beſten Senſen, wellberühmt, ae: 
fertigt vom feinſten, engliſchen Guß— 
ſtahl, verſendet in allen Längen unter 
Garantie; bei größeren Beſtellungen 
entſprechenden Rabatt. 

B. Belling, 
Seuſeufabrik in Templin 

in der Uckermark. 


für 5,50 Mark 


erste Lieferung 


echnungs formulare 


RER SED STERNE eee : ie h ERLITT bre e e e 


mii und ohne Firma 


fertigt: schnell und billigst die 


ue Büchruckerel 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 


8399000219909592009909 
Moment - Photographie. 


Mey s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anton. 
derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 
Sitzen und Passen. 


X . 
N 
N 
N 


FRANKLIN 
HERZ OO Dtzd. M. —. 60. 


Dtad. M. —.85. 


jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


5 ET dall Stoffkrasen. 


Dtzd. M. —,55 


Atelier für Photographie 


— 0 * 
LINCOLN WÄCNER 


B 
55. Dezd.- Paar M. 1.20 


Fabriklager von Mey’s Stoff kragen in 


F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 


& EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Thorn; 


Versand- Geschäft MEY 


Geübte Hüherinnen 


und junge Mädchen, welche die Schneiderei 


gründlich erlernen wollen, nimmt an 


Martha Häneke, 
Kulmerſtr. 332. 


% und ½ Bogen 


n 


unentgeltlich ab. 


x 


Zweite, gänzlich neugestaltete, 


== Versäume kein Interessent, durch, 


12 den meiſten Apotheken. 


Ein Pferd, 
von ſofort zu kaufen geſucht. 
P. Z. in der Exp. d. Ztg. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31 a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 

Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 

„Die geichtwächte Manneskraft, deren 

Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


frei, 3½“ bis 5“, wird 
Offert. unter 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer’s Illustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 
„Orbis pietus‘ für die studierende Jugend 


Zu beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen & 3 Mk. 
Mit eiwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. g 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugimg zu verschaffen, da: 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


zu beziehen durch: Alex. Petri, Inowrazlaw. 


truppenfromm, fehler⸗ 


SS 


keine Schul- 
— —— 
oder Volks- 


Ribliochekk 


e 


Hausschatz für das Volk. 


8 


bedeutend erweiterte Auflage. 


S 


Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
as 


Nur echtmit dieſer Schutzmarke. 
Professor Dr. Lieber's 


Nerven-AKraft- Elixir 
ur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, beſonders 
Bleichsucht, Angstgefühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, 
Magenleiden etc. — Näh. beſagt das der Flaſche beil. Eire. Geg. Einſendung oder 
Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 
Haupt-Depöt: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Depots: 
Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 


u. 5 Mk. 


— F. Kyser, Graudenz. 


Haushalt ⸗Seife, 


3 Stück 60 Pf., 


Goldrreème Heife, 


3 Stück 50 Pf., ſowie echte 


Veilchen⸗Lilienmilch⸗Jeife 


und verſchiedene Parfümerien von Treu 
u. Unglisch bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Großes und 77 * * 
W illinnes Urgluger 
ſowie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. D. Koerner, 
Bäckerſtraße 227. 


Pelzſachen 
werden den Sommer über zur Aufbewahrung 


angenommen. 
Th. Ruckardt, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 443. 


Mauerſteine 


J. Klaſſe ſind zu verkauſen in der 
Foln. Leibitscher Mühle. 


5 Sthloßbau- R 
45. Zotterie 2 
zu Marienburg. 
Ziehung vom 11—13. Juni cr. N 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90 000 M. 


5 Em 
> 

er loole u 
77 à 3,25 Mark, 

7 halbe Autheillooſe a 1,80 Mk., 
5 nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 
8 zu beziehen von 

N ©. Dombrowski-Thorn. 


S 


ä ů —— 


— — 


Auflage 344,000; das verbreitetite 


aller dentſchen Blätter überhaupt, 


außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 

in zwölf fremden Sprachen 

Die Moden welt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar- 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier: 
teljährlich M. 1.25 = 
75 Kr. Jährlich er: 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend ge⸗ 
gen 2000 Abbildungen 
mit Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett⸗ und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


f 


Achützenhaus. 
(A. Gelhorn). 5 
Heute Freitag den 25. Mai ex. 
Grosses 


2 Ftreich⸗Cuntert FE 
(Walzer-Abend) 


der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 


unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 


Entree 20 Pf. 
Pf. 


OR 


Gewerbe: Austellung | 
zu Allenſtein N 
(Juni⸗Juli 1888) l 

& ift unſerer Firma vom Comits die 

alleinige Juſeraten⸗ An 

ß nahme übertragen worden. 

Juni-Juli iſt die 

Haupt- Neiſe-Saiſon; 

daher bietet ſich den Herren } 

ihäftstreibenden aller Bran 

chen in obigem Kataloge ein N 

Inſeraten-Orgau, 

für ihre Empfehlungsannonce, von) 

bleibendem Werthe. 0 

Um baldige und zahlreiche Ueber“ 

weiſung von Geſchäftsempfehlungen 

bitten: N 


Dre 
FETTE EN 


Ne 
r 8 


— 


. 


Haasenstein & Vogler, 
Aunoncen⸗Expedition, \ 
Königsberg i./Pr., Kneiph. Langg.26l-M 


Schlafdecken 
E Steppdecken 


Carl Mallon. 
Neue, ſehr pf. 


Matjes ⸗Heringe 


empfehlen 
Stachonski & Oterski. 


Birſegrütze & 
offerirt billigſt Th. Mielke, 5 
Konkelmühle p. Schi 


Ein tüchtiger Laufburſche 


geſucht. Amalie Grünberd 
* y 


Lieber 


„ Pepsinwein, 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica 
ment, ſondern ein ſolides, feiner 
Zuſammenſetzung nach bekannt 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit 
Magencatarrh, Verſchleimung , 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 5 
Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge eracter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 
Salben zu 9 1,50, 
oppelgr. 2,50, 
in allen Apotheken. 9 


Man verlange ſtets: 


0 1 
Mieths Kontrakte en 


zu haben bei O. DombroW 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitln, 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 
April zu verniethen. 6. See 7 
(Fir herrſchaftliche Wohnung 1. 710 

nebſt Pferdeſtall ſofort zu vermeite, 
Chr. Sand, Bromb. Vorſtadt 1. L 5 
Wohnung zum J. Oktober er. 4— 55 ja 
Gef. Offert. unter X. I. an die Erk. et 
5 Mittelwohnungen von I. Juni zu 


miethen Strobandſtr. 18. 0 


I m. Z. v. 1. Juni z. v. Ferech tet. I 5 
77 volle 
behb 
verll. 


ine herrſchaſtliche Wohnung 
Zimmern, Entree und & 
Brückenſtr. 25/26 li v. 1. April zu 


Täglicher Kalender. 
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